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chluss (Kap der Darstellung bildet der Übergang des Pietismus Z

Erweckungsbewegung, die se1it 1/80 V, in Basel ihr Zentrum fand Nas
111611 WwIeE Johann spar ]L avater un Johann Heinrich Jung-Stilling stehen
als herausragende (Gestalten für diese Epoche.

LDem NF: ist danken, 24SS eine gut esbare Darstellung vorgelegt
hat Der Band bietet reichliıche Literaturhinweise in den Anmerkungen
sOowle orundlegende LAteratur un Quellen in dem allvgemeinen iteratur-
CTeichnis (1 (} 2)

Irıch Hutter-Wolandt

Johannes LUKE. Lebenserinnerungen. Selbstverlag, Bernsdorf 2002 142

Diese flüss19 geschriebenen Erinnerungen sind ein persönlicher Spiegel
der deutschen Geschichte den beiden etzten Dritteln des Jahrhun-
erts Begonnen hatte 1n .ro3 Wartenberg Schlestien. Dort wurde
Johannes Heıinrich Lüke 1935 als Sohn eines Pfarrers geboren. Kirchen-
kamp  8 Vertreibung, Anfang Sachsen, Theologtestudium Le1ip-
Z1g, Vıkariat un Eheschließung, Pfarramtstätigkeit in Sachsen, Wıiederver-
einigung, Ruhestand alle diese Stationen werden Aus der Sicht eines Men-
schen, Christen, Pfarrers, der 1n der sachsischen Landeskirche un in der
Brüdergemeine eine He1mat fand, der aber seine tiefen Wurzeln Schles1-

und der Provınz Posen hat, lebendig und bewegend geschildert..
Christian-Erdmann Schott

Irıch CHMILEWSKI, Der schlesische Adel hıs ZUM nde des Jahr-
hunderts. Herkuntft, /Zusammensetzung und politisch-gesellschaftliche Raol-
le, Würzburg: Verein für eschichte Schlesiens 2001, 637
(Wiıssenschaftliche Schriften des Vereins für Geschichte Schlestiens

Es ist eine esondere Freude, die Dissertation des Beiratsmitgliedes
unseres Vereins, Ulrich Schmilewski, vorstellen dürfen. Diese ist eine
beeindruckende Erfassung des schlesischen Adels in seiner Frühphase bıs
DE Jahr 1300 Die Grundlage der Arbeit besteht der Erhebung eines
ersonenverzeichnisses aller Adlıgen, sowe!lt S1e sich Aaus den schlesischen
Urkundenbüchern un anderen Quellen erheben lassen. Diese Anhang
abgedruckte Liste umfalßt ber 200 Seliten S 385-599) un nthäalt neben
der Auflistung VO Personennamen mit den jeweiligen Quellennachweisen
auch den Versuch Stammbäume erstellen. Welche Probleme und S1Sy-
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phusarbeit hinter dieser Liste stecken, annn inan ‘5wenn inNnan die
eingangs beschriebenen Abgrenzungs- und Definitionserläuterungen est

IBIG Hauptteil ohedert siıch 1in vier e1ile Auf eine Beschreibung der
Vorgehensweise un /Z1ıele folgt die eigentliche Darstellung. S1e beschre1ibt

die Herkunft des schlesischen Adels, seine Zusammensetzung und
seine politisch-gesellschaftlıche olle un entspricht amıt dem
Untertitel angekündigten Programm. Der Autor selbst ftaßt seine Ergebnis-

für den Leser bündig Was die Herkunft angeht, gehören
VO  $ insgesamt 2688 gezählten Adlıgen 2902 dem geistlichen Stande
/um eingesessenen polnischen del gehören 96 0, ZU: zugewanderten
del 205 %o Unter den AUS +roß- un Kleinpolen, AUS Böhmen un AUS

dem deutschen Reich Zugewanderten stellen die deutschen mi1t Y den
orößten Anteıl dar, wandern aber erst relatıv spat (ab ein.

Hınsıchtlich der Zusammensetzung des Adels stellt Schmilewsk1 eine
prinzipielle Gleichheit der eingesessenen un zugewanderten Adlıgen fest.
Der del ist och kein abgeschlossener Geburtsstand, die Bezeichnungen
mıiles, baro, nobilıs sind och nıcht klar abgegrenzt. Es bilden siıch
aber einzelne Gruppierungen heraus, den Bischof VOIL Breslau
der einzelne Adelsfamıilien (Würben, Pogarell, Kamenz).

Der Schwerpunkt der Untersuchung liegt der Erfassung der poli-
tisch-gesellschaftlichen olle des Adels Die rechtliche Stellung
ohl durch das polnische Rıtterrecht WwWIE das deutsche Lehnswesen C
pragt. Be1ide erganzen sich, doch SETZT sich das Rıtterrecht stärker durch In
wirtschaftlicher insiıcht überwiegen die mittleren un kleineren Grundbe-
sitzer, Großgrundbesitzer mit einem Mindestbesitz VO  } dre1 Dörtern sind

Z ahl geting. Drei der letzteren oründen die Stadte Prausnitz, Löwen,
Prieborn un trehlen Niıederschlesten. Adlıge betätigen sich aum als
Lokatoren, beauftragen diese vielmehr. Fur den Leser des Jahrbuchs dürfte
der Abschnitt ber die Beziehungen des Adels ZUr Kırche interessante-
sten sein, da sowohl 11 Y des Adels Getistliche sind, aber auch eltli-
che Adlıge ein starkes Interesse der Kırche Aus persönlichen un wirt-
schaftliıchen (CGGründen haben konnten (Kırchenzehnt!'). Die Aufstiegschan-
Cn für adlıge Geitstliche ber das Domkapıtel sehr Sut Adlıge
sich als Kirchen- und Klostergründer hervor (61 Kirchen, Sandstift
Breslau, Kloster Kamenz, Franziskanerkloster Schweidnitz, Kloster
Liebenthal). Schmilewsk1 untersucht sorgfältig die unterschiedlichen Am-
ter.  9 die der Landesherr a Adlıge vergab 225 / nahmen ein landesherrl1i-
ches Amt wahr), deren Spitze das Amt des Kanzlers, Protonotars un
Palatıns stand.
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Ich breche ab Dieses Resumee dürfte verdeutlicht haben, WIE
aufschlußreich die Arbeit für die Entwicklung Schlestiens Miıttelalter ist
und welch osroben (Gewinn ; Aaus ihr z1iehen annn Es ist Schmilewsk1
gelungen, ber die vorliegende iteratur ZW Ihema aufgrund seliner
umfassenden Urkunden und derAuswertung der sorgfältigen
Quellenanalyse weit hinaus kommen un eine gediegene Übersicht
ber die olle des Adels frühen Miıttelalter Schlestens bieten. [ Jas
Buch ist LFrOTZ der Fülle der Informationen dank seiner klaren Darstellung
und Zusammen fassungen out lesen, verständliıch geschrieben und durch
Register erschlossen. Ks dürfte für lange Zee1it ein unentbehrliches
Nachschlagewerk un Hıltsmuittel bleiben

Dietrich ever

chim VO EOESCH: Kammerswaldayu. Die Geschichte eines schlesischen
Dorfes, eiINnes Schlosses und selines Rıttergutes, Würzburg: Verein für (53e-
schichte Schlesiens 2001, 208 FEinzelschriften des Vereins für Geschichte
Schlestiens

Diese Geschichte des DDortes un Schlosses Kammertrswaldau (poln K ()-
marnOo) AUS der Feder des Nachkommens des einstigen Besitzers
VO Schloß un Rıttersgut. Es ist also zugleich auch ein Stück Familienge-
schichte vgl das Kapitel: Zur Geschichte der Gutsbesitzerfamıilie, 145
190), das Schloß ist das alteste un ansehnlıchste (GGebäude des rtromantısch

den Abhängen des Boberkatzbachgebirges gelegenen Waldhuftendortes.
Es handelt sıch hier nıcht eine wissenschaftliche Aufarbeitung der

Ortsgeschichte, sondern eine engagtierte kenntnisreiche Darstellung,
die AUS mancherle1i alteren Quellen, mundlıchen Berichten un der eigenen
Anschauung gespelst ist. Der Verfasser mochte die Geschichte, den Hau-
serbestand, seine FKınwohner, die Sıtten und Gebräuche dokumentieren.
Nur ein Kapıitel behandelt 55  das irchliche un schulische Leben“‘ S 03-_
114), das ber altere Publikationen hinaus 2um MECUECTE Intormationen
enthält. In Kammerswaldau erbauten siıch die evangelischen Einwohner
ach 1/40 eine eigene hübsche Kirche in unmıittelbarer Nachbarschaft der
alteren rekatholistierten Kirche, mMit der aber manche Verbindung gab
So hing die evangelische (G3locke AaUuSs statischen (Gründen in der katholi-
schen Kirche DIie Famıiltie VO Loesch hat als Patronatsherr der evangeli-
schen Kirche ıs FA M KErsten Weltkrieg un der Inflatiıon manche Stiftung
zukommen lassen, Lu1se Loesch allein begründete 1() Stiftungen, eine
eigene Volksbibliotheksstiftung, die Stiftung eines Freibettes benach-


